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mafjf, bie Saßen, bie er mit Vergnügen Derfofgf, eine ©nfe, ein maprer
©ebufbpengef, bie er auP bem V3affer f?erauöt>otf, um fie miebcr hinein ju
merfen, feine gaprraber, feine SrofineffeP u. f. m affep ©neben, bie ihn
Diel mehr infereffieren, afp feine SoffümP, bie P^ofograp^en unb bie Reporter.

©nbfiep pabe id? ben mapren 3arfte enfbeeff: ein neffer, febpaffer 33ubc,
gerabe fo mie ein anbereP Sitrb, nur Pieffeicpf nod) efmap empffnbunge»
fähiger. ©r iff febr fügfatn unb begibf fiep in ben ©fubio, mie feine Sa<
meraben in bie ©cpufe. ©r arbeitet febr genau, aber in ben ©jenen Don
Führung fonnen ihn nur feine ©ffern feifen.

grau ©oogan, nunmehr in ©afa geffeibef, fanb unP im ©arten unb
gab mir nod} einige Oéfaifp über bap Sfrbeifen ipreP ©öpnd)enp. 3adic
fpriöpf nie Don gifmP unb non ©fubiop, er Pergißf fie, fobafb er ihnen ben
Vücfen jumenbef. ©r iff ein Sinb gebfieben, unb meif baoon enffemf, ein
V3unbcrfinb ju fein, mie man ihn mif ffnretpf off nennf. m G. (Ginémagajinc).

* *

OaP Serben 5eP XebenP im gifm.
Von Dr. 2ftfreb ©rabenmiß, 23erfin.

SfffcP map man mütifcpf, fatm man im gifm jum SfuPbrucf bringen:
bie faeperfiepffe Säufcpung, ebenfo toie bie tiefffe Vîaprpeif. ©inmaf fanu
ber gifm ber gefügigffe, gefrbidfeffe ©attffer, unb ein anbermaf mieber ber

ffrengffe, gemijfenpaffeffe gorfeper fein, beffen ©innepfd)drfe unb Sfuöbrurfö»

fdptgfeif meif über mcnfcpficpeP Vfaß pinauPgepen. Oenn feine 0fafur
erfebeitumg, mag fte für bap Sfuge nod) fo unfaßbar fein, oerfauff fojdjneff,
baff er fie nid?f feffpaffen unb bei ihrer V3iebergabe burcp Vergrößerung
ber Setfnbffdnbe, b.b- burcp Vcrlangfamung beP £>ergangeP, bem Sfuge fiepfbar
machen fönnfe; feine ©rfepeinung iff fo fangfam, baß er fie niept gebufbig

©epriff für ©epriff perfofgen, beim Sfbfauf por bem 33efcpauer auf bie furje
©panne einer gifmauffüprung jufammenbrangen unb fomtf afp forffaufenbe

teetoegung barffeffen fönnfe. .Oie „Bciffupe" ergrünbef auf biefe V3eife äffe

©injefpeifen, auep ber fepneffffen 35emegutig, ben ©prung beP pferbeP, bie

Xecpnif beP operierenben ©pirurgen unb oiefep anbere, unb ipr ©egenfmd,
Per „BpifrnfFef^/ fnnn 3.33. bap 3Bad)Pfutn einer pffanje unb baP ©rfepfießen

anb Vermeiden iprer 33füfe afp fdpneff unb ffefig perfaufenbe Vemegung 311t

Darffeffung bringen. ti.©betifo mie fid) bie 3<üfnbffdnbe nad) Vefieben pergrößern unb perfleinern

faffen, bereifet aud) bie eoenfueffe Sfeinpeif beP DbjeffP feinerfei

minbfiepe ©cpmierigfeifen. Vfan braud)f ja nur bie Camera mit einem V'in m

"fop ju perbinben, um bie Oimenfionen beliebig ju pergrößern, uno eoenjo
!ann man entfernte Objefte burd? ©tnfd)affen eine* gernropreP fo nape an

)ie Camera heranbringen, mie man miff. h
V3opf fein Vorgang im Veid? ber Xebemefen erfdjemfSorfdjern uno

Caien fo munberfam, feiner erregt ipre V3ißbegierbe m gïciapern Vfap

>ap iöerben beP ©injefmefenp, feine affmapfidpe ©nfmidfung auP 0

fopifdpen 3effe 3U bem bei ber ©eburf im mefenffiipen poffauPgeblbefenjnoi

iübuum. V5efd)e tofä finb eP, bie auP ber .tofn^ffien
:rnbe Reifung immer neue 3effen bifben unb biefe in .Ç^Âhirfunaen unb
•enen bann burcp junepmenbe Oifferenjierung junaepff Verbtcf g

iyaben unb fdpfießfid) bie ©efaße unb Organe beP Xebemefeu

walzt, die Katzen, die er mit Vergnügen verfolgt, eine Ente, ein wahrer
Geduldsengel, die er ans dem Wasser herausholt, um sie wieder hinein zu
werfen, seine Fahrräder, seine Trotinettes u. s. w alles Sachen, die ihn
viel mehr interessieren, als seine Kostüms, die Photographen und dieMporter.

Endlich habe ich den wahren Jackie entdeckt: ein netter, lebhafter Bube,
gerade so wie ein anderes Kind, nur vielleicht noch etwas empfindungsfähiger.

Er ist sehr fügsam und begibt sich in den Studio, wie seine
Kameraden in die Schule. Er arbeitet sehr genau, aber in den Szenen von
Mhrung sönnen ihn nur seine Eltern leiten.

Frau Googan, nunmehr in Gala gekleidet, fand uns im Garten und
gab mir noch einige Details über das Arbeiten ihres Söhnchens. Zackie
spricht nie von Films und von Studios, er vergißt sie, sobald er ihnen den
Vücken zuwendet. Er ist ein Kind geblieben, und weit davon entfernt, cm
Wunderkind zu sein, wie man ihn mit Unrecht ost nennt. M.E. (Einemagazine).

Das Werden des Gebens im Film.
Von vo. Alfred Gradenwih, Berlin.

Alles was man wünscht, kann man im Film zum Ausdruck bringen:
die lächerlichste Täuschung, ebenso wie die tiefste Wahrheit. Einmal kann
der Film der gefügigste, geschickteste Gaukler, und ein andermal wieder der

strengste, gewissenhafteste Forscher sein, dessen Sinnesschärfe und Ausdrucksfähigkeit

weit über menschliches Maß hinausgehen. Denn keine Natur
erscheinung, mag sie für das Auge noch so unfaßbar sein, vertäust so schnell,

daß er sie nicht festhalten und bei ihrer Wiedergabe durch Vergrößerung
der Zeitabstände, d. h. durch Verlangsamung des Herganges, dem Auge fichtbar
machen könnte) keine Erscheinung ist so langsam, daß er sie nicht geduldig

Schritt für Schritt verfolgen, beim Ablauf vor dem Beschauer auf die kurze

Spanne einer Filmaufführung zusammendrängen und somit als fortlaufende
»Bewegung darstellen könnte. Die „Zeitlupe" ergründet auf diese Weise alle

Einzelheiten, auch der schnellsten Bewegung, den Sprung des Pferdes, die

Technik des operierenden Ehirurgen und vieles andere, und ihr Gegenstuck,

der „Zeitraffer", kann z. B. das Wachstum einer Pflanze und das Erschließen

md Verwelken ihrer Blüte als schnell und stetig verlaufende Bewegung zui

Darstellung bringen.
Ebenso wie sich die Zeitabstände nach Belieben vergrößern und verneine, n

lassen, bereitet auch die eventuelle Kleinheit des Objekts keinerlei umwer-

vindliche Schwierigkeiten. Man braucht ja nur die Kamera mit swemMmo-
'kop zu verbinden, um die Dimensionen beliebig zu vergrößern, uno eveipo

Ann man entfernte Objekte durch Einschalten eines Fernrohres so naye an

)ie Kamera heranbringen, wie man will. ,,.,k
Wohl kein Vorgang im Mich der Lebewesen erscheint Forschem uno

Laien so wundersam, keiner erregt ihre Wißbegierde ch gleichem M l

>as Werden des Einzelwesens, seine allmähliche Entwicklung nus d
^

kopischen Zelle zu dem bei der Geburt im wesentlichen vollauSgeb wenE' 0

»iduum. Welche Kräfte sind es, die aus der winzigen Zâ durch M
ümde Teilung immer neue Zellen bilden und diese in SAîâunaen und
»enen dann durch zunehmende Differenzierung Zunächst Vem>ck g

?äden und schließlich die Gefäße und Organe des Lebewesen



dßurafterißifcßen äußeren formen unb ©emegungdmeeßanidmen, b. ß. bei
boberen Bieren mOîudfeln unb Stncdßcngcrüß entließen? EBann fängt bad
(Eigenleben bed garten ©3cfend an, mann friüägt gum erftenmat fein Eberg
felbßänbig unb meldte (Entmidflungdßabien bat eö bid gu feiner enbgüttigen
Sludbilbung gu bureßlaufen?

3©ar bat bie SBiffenfdßaß bte mefentlicßen punfte biefeö Ebergatiged im
(Eingelnen erforfdßt, aber eine gufammenbängenbe, lücfenlofe Unferfucßung,
mie ber (film fie geftattet, mar bidßer nid?t moglid), ba er fid) in gefcßloffenen,
bem Sluge ungugänglicßen Eboßträumen, abfbiett. ©a nun aber eine film»
mäßige ©arßellung ber oorgeburtlidßen (Entmicflung bed tierifdßen Xebemefend
nid?t nur für (forfeßungd», fonbern aud) für ilnterridßdgmecfe außerorbenflicß
münfeßendmert erfaßten, bat fid) ein amerifanifdßer pßpßologe, Dr. (Eß.(f.£>erm,
ehemaliger Kurator am amerifanifdßen Dtufeum für Etaturfunbe (übrigeng
ein geborener berliner), ber fid) feit längerer 3cit mit (Erfolg auf bem ®e»
biete bed miffenfcßaßlidßen (fümd betätigt unb ßiefür eine befonbere 3eitraffer»
famera mit angebautem 3Jlifroffop fonßruiert but, um eine Xöfung- bed pro»
blemd bemübt, unb ed iß ißm tatjäcßlid) gelungen, burd) Einbringung eined
fünßlitßen (fenßerd in ber ©cßale eined Ebüßnereid, einen (Einblicf in ben
gefamten ©rutoorgang gu gemtnnen unb ipn in feinen fämflid)en ©tabien
gu ßlmen.

Dr. Eberrn fägte mit ber étante einer fleinen breieefigen (feile oorfid)tig
eine guabratifeße Deffnung in bie ©dßale bed frifeßen (Eid, fo oorfid?tig,
baß bie unmittelbar unter ber ©cßale liegenbe Ebattf nießt oerleßt rourbe.
(Erß bann feßnitt er mit ber ©piße eined notßer ßerilifierten feßarfen Iftefferd
aud) biefe Ebaut burd), entfernte ben ©cßalenaudfcßnitt mit ber baran ßaf»
tenben Ebaut unb feßte an feine ©teile ein guabratifeßed ©tücf bünnen,
ßerilifierten ©lafed ein, bad mit paraffin oerfittet unb befeßigt mürbe, ©ann
mürbe bad (Ei in eine eleftrifdße ©rutmafeßine gelegt unb bie Iftilroffoplinfe
bed Efinematograpßenapparatd burd) bad (fenffer nad) bemBnnern bed (Eid
gerid)tet. ©ie mit einer (Ebronomefcroorrid?tung oerfeßene Camera ergeugte
alle geßn Minuten einen ©cßtbliß, ber burd) bad fünftlicße (fenffer binburd?
badBnnere bed (Eid bell beleuchtete; bad bemirlte jebedmal eine (filmaufnaßme.

©tefer ©organg mürbe gunäcßß 36 ©tunben lang ununterbrod)en fort»
gefeßt. 2Bäßrenb biefer 3eit lief bad erße ©labium im lebcndgang bed
^üdenembrpod ab, b. b- im (Eigelb bilbeten ßd? burd) BßHteilung an einigen
©teilen ©erbiefungen, bie ben ©runbffocf für gemiffe Seile bed in ber (End
mieflung begriffenen Xebemefend bilben follten. ;ffad) 36 ©tunben mürbe
bad Slufnaßmetempo ein menig oeränbert unb nad? 48 ©tunben piclt ber
(film bie erßen fabenartigen ©Übungen feß, aud benen fid) ©futgefäße unb
anbere Drgane entmideln follten. ©ang allmä'blid) bilbeten fid) bann bie
(formen bed (Embrpod >aud: nad) fed)d Sagen mar ber Umriß bed ftbrpcrd
mit Eîopf unb Ebald (aber offne ©d?nabel) fd?on beutlid? gu erfennen, unb
man faß ißn im Sempo ber Ebergfdffäge pulfieren. Elm geßnten Sage trat
bann erß ein bunllerer punit auf bem Stopfe auf, ber fid) allmäßlid) gum
©dßnabel entmidelte. ©ann mürbe ber fleine ftorper immer großer; bie
gufammengefaltenen ©eineßen mürben ffd?tPar, (febern begannen fid) gu
bilben unb ber ©dßnabel mürbe immer ßärfer.
!<w 3m leßten ©labium ber Slufnaßme - nadß Slbfcßluß bed eiaentlid?en
(Entmicflungdorganed - mürbe bie Camera norübergeßenb fo oerffellt, baß
bad gange (Ei non außen gur Elbbilbung gelangte.

Sin biefer ©teile fießt man, mie bie ©dßale plbßlid) aufbrießt: bad nun»
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charakteristischen äußeren Formen und Äewegungsmechanismen, d. h. bei
höheren Tieren mit Muskeln und Knochengerüst entstehen? Wann fängt das
Eigenleben des zarten Wesens an, wann schlägt zum erstenmal sein Herz
selbständig und welche Entwicklungsstadien hat es bis zu seiner endgültigen
Ausbildung zu durchlaufen?

Zwar hat die Wissenschaft die wesentlichen Punkte dieses Herganges im
Einzelnen erforscht, aber eine zusammenhängende, lückenlose Untersuchung,
wie der Film sie gestattet, war bisher nicht möglich, da er sich in geschlossenen,
dem Auge unzugänglichen Hohlräumen, abspielt. Da nun aber eine
filmmäßige Darstellung der vorgeburtlichen Entwicklung des tierischen Lebewesens
nicht nur für Forfchungs-, sondern auch für Unterrichtszwecke außerordentlich
wünschenswert erschien, hat sich ein amerikanischer physiologe, Dr. EH.F.Herm,
ehemaliger Kurator am amerikanischen Museum für Naturkunde «übrigens
ein geborener berliner), der sich seit längerer Zeit mit Erfolg auf dem
Gebiete des wissenschaftlichen Films betätigt und hiefür eine besondere Zeitrafferkamera

mit angebautem Mikroskop konstruiert hat, um eine Tösung des
Problems bemüht, und es ist ihm tatsächlich gelungen, durch Anbringung eines
künstlichen Fensters in der Schale eines Hühnereis, einen Einblick in den
gesamten Ärutvorgang zu gewinnen und ihn in seinen sämtlichen Stadien
zu filmen.

vr. Herm sägte mit der Kante einer kleinen dreieckigen Feile vorsichtig
eine quadratische Oeffnung in die Schale des frischen Eis, so vorsichtig,
daß die unmittelbar unter der Schale liegende Haut nicht verletzt wurde.
Erst dann schnitt er mit der Spitze eines vorher sterilisierten scharfen Messers
auch diese Haut durch, entfernte den Schalenausschnitt mit der daran
haftenden Haut und setzte an seine Stelle ein quadratisches Stück dünnen,
sterilisierten Glases ein, das mit Paraffin verkittet und befestigt wurde. Dann
wurde das Ei in eine elektrische Vrutmaschine gelegt und die Mikroskoplinse
des Kinematographenapparats durch das Fenster nach dem Innern des Eis
gerichtet. Die mit einer Ehronometervorrichtung versehene Kamera erzeugte
alle zehn Minuten einen Dchtblitz, der durch das künstliche Fenster hindurch
dasZnnere des Eis hell beleuchtete,- das bewirkte jedesmal eine Filmaufnahme.

Dieser Vorgang wurde zunächst 36 Stunden lang ununterbrochen
fortgesetzt. Während dieser Zeit lief das erste Stadium im Tebensgang des
Kückenembryos ab, d. h. im Eigelb bildeten sich durch Zellteilung an einigen
Stellen Verdickungen, die den Grundstock für gewisse Teile des in der
Entwicklung begriffenen Lebewesens bilden sollten. Nach 36 Stunden wurde
das Ausnahmetempo ein wenig verändert und nach 48 Stunden hielt der
Film die ersten fadenartigen Bildungen fest, aus denen sich Vlutgefäße und
andere Organe entwickeln sollten. Ganz allmählich bildeten sich dann die
Formen des Embryos.aus: nach sechs Tagen war der Umriß des Körpers
mit Kopf und Hals saber ohne Schnabel) schon deutlich zu erkennen, und
man sah ihn im Tempo der Herzschläge pulsieren. Am zehntcn Tage trat
dann erst ein dunklerer Punkt auf dem Kopfe auf, der sich allmählich zum
Schnabel entwickelte. Dann wurde der kleine Körper immer größer,- die
zusammengefallenen ZZeinchen wurden sichtbar, Federn begannen sich zu
bilden und der Schnabel wurde immer härter.
w'! Zm letzten Stadium der Aufnahme - nach Abschluß des eigentlichen
Entwicklungsorganes - wurde die Kamera vorübergehend so verstellt, daß
das ganze Ei von außen zur Abbildung gelangte.

An dieser Stelle sieht man, wie die Schale plötzlich aufbricht: das nun-
ö



mehr t) offentwi dette ^tiefen pitff an fein ©efängntg, bag it?m su eng ge<
worben iff, unb Witt mg ^reie^ bte Srucbffette wirb immer großer unb größer,
bag Hopfd)en gueft beraug, bte gefprengte ©d?ate fättt in ©lüde sur ©cite,
unb bag junge £cbewefen beginnt fein (Srbenwatfen atg fetbffänbigeg3nbmibuum.

•

;
Sie Sfufnafyme beg Sitmg bauerfe etwa brei 2Bod)en. Sei ber 33or<

fübrung werben bie üeitbitber bem Sefcbauer in fo fc^neîTcr Sotge t>or<
gefät?rf, bat? er ben ©inbrud einer forftaufenben Sewegung unb (Snfwidtung
bat unb ben gansen Hergang in fürseffer Sriff nor fid} abroften ftebt.

Sie non Dr. £>erm erfunbene finematograpbifdje Apparatur foil and}
fur manchen anberen 3u>ed uerwenbet werben. ©ie fott sur (Srforfd}ung
Don higher unftaren d}emifd}en Vorgängen biencn, s. S. sur Xbfutrg beg
probtemg, in wetdjer 2Beife ber Eingriff gewiffer ©äuren auf ßofefafern
bet ber papierfabrifation erfolgt. ferner min fie Dr. £>erm sur ünferfudjung
ungegarter ^ranlbeiteerfdjeinungen unb in Serbtnbung mit einer Sontgew
Apparatur sur ©rforfdjung ber fid} im 3nnern beg Sienfdjen abfpteienben
Vorgänge benutzen.

* *

Slug ben f?inber»3abren beg beuffdjen Jitmg.
Son Sr. ©g. Siffor SienbeUSetiin.

(Sin freunbticber Bufatt fpietf mir bag Segtebud} eineg atfen piontetg
am beuffeben $itm in bie fbänbc; bie priPafen 3tufseid}nungen eineg
Sianneg, ber ntd}f nur feinerseif burçb feine $itme, fonbern nod} mebr
nod} burd} bie einsig bafîebenbe fünffterifebe Xaufbabn feiner groben 33d) ter
fpennp in after S3 eft befatmf geworben iff. 3d} fpredfe toon gratis Porten,
jefft ein rüfftger ©eebstger mit atrpreuffifdjem, martidtifebem ©djnurrbart,
bem feiner jebod} bie .fait feiner 3af}re ansufeben uermag.

$aff 20 3af}re finb eg ber, baft Porten non £)gfar Siebter für eine
©etie non 6 3onbitbern für bag Siefenbonorar tton 1000 Start engagiert
würbe. 3n btefer ©timrne waren aber fdmftid?e ©pefen für ©bor, Äoffüme,
grifeur unb ptattenaufnabmen inbegriffen, bte norber in ben ©rammopbom
fabrtfen gemacht werben mufften, unb an fpanb berer bann nachträglich
ber fpredjenbe unb ftngenbe gitm fertiggeffettt würbe. Senn in btefen
„Sonbitbern" mit einer SurebfcbntMange non etwa 50 (fpd'ter aud} big
SU 300) Stetem beffanb bamatg buuptfäd}(id} bie beutfebe gitmfabrifafion.
Sur bag „ffitte Sitb" bitten „patbé" unb „©aumont" in Sranfretd} bag
Ston op of.

©teid} in einem ber erffen btefer fed}g 3onbitber, bem „Sieiffner por*
Settan//, einem niebtidjen Suett, tief Porten feine beiben 3od}fer Sofa unb
Öennp mitwirfen unb ber burd}fd}tagenbe (Srfotg, ben er bamit erstehe,
batte sur fÇoïge, baff feine Stuffraggeber, bie häufig wed}fetfen unb su betten

Siebter Stffreb Sugfee', bie Bnternationate <Rinematograpbem©efettfd}aff unb
Sutefft auch bie Stutoffop geborte, porteng 3attgfeit non ber ^teilnähme
fetner beiben 3od}ter abhängig machten. 3mmer wieber ffnben wir jetff in
porteng Sudtfein bie ©agen für Sräutein Sofa ober £>ennp eingetragen;
attsu üppig waren fie nicht, benn id}.gtaube faum, baff eine ber beiben

fid} beute nod} mit einem Honorar non 10 big 25 Starf pro Sag
_

sufrie«
ben geben würbe. Siehr aber befamen auch feine anberen prominenten

mehr vollentwickelte Kücken pickt an sein Gefängnis, das ihm zu eng
geworden ist, und will ins Freie, die Bruchstelle wird immer größer und größer,
das Kopfchen guckt heraus, die gesprengte Schale fallt in Stücke zur Seite,
und das junge Tebewesen beginnt lein Erdenwallen als selbständigesIndividuum.

-

^

Die Aufnahme des Films dauerte etwa drei Wochen. Dei der
Vorführung werden die Teilbilder dem Deschauer in so schneller Folge
vorgeführt, daß er den Eindruck einer fortlaufenden Bewegung und Entwicklung
hat und den ganzen Hergang in kürzester Frist vor sich abrollen sieht.

Die von vr. Herm erfundene kinematographische Apparatur soll auch
für manchen anderen Zweck verwendet werden. Sie soll zur Erforschung
von bisher unklaren chemischen Vorgängen dienen, z. D. zur Tösung des
Problems, in welcher Weise der Angriff gewisser Säuren auf Holzfasern
bei der Papierfabrikation erfolgt. Ferner will sie Dr. Herin zur Untersuchung
ungeklärter Krankheitserscheinungen und in Verbindung mit einer Vöntgen-
Apparatur zur Erforschung der sich im Innern des Menschen abspielenden
Vorgänge benutzen.

5 -Kc

Aus den Kinder-Jahren des deutschen Films.
Von Dr. Gg. Viktor Mendel-Derlin.

Ein freundlicher Zufall spielt mir das Mgiebuch eines alten Pioniers
am deutschen Film in die Hände,- die privaten Aufzeichnungen eines
Mannes, der nicht nur seinerzeit durch seine Filme, sondern noch mehr
noch durch die einzig dastehende künstlerische Taufbahn seiner großen Tochter
Henny in aller Welt bekannt geworden ist. Ich spreche von Franz Porten,
jetzt ein rüstiger Sechziger mit altpreußischem, martialischem Schnurrbart,
dem keiner jedoch die Tast seiner Jahre anzusehen vermag.

Fast 20 Jahre sind es her, daß Porten von Oskar Meßter für eine
Serie von 6 Tonbildern für das Viesenhonorar von nooo Mark engagiert
wurde. In dieser Summe waren aber sämtliche Spesen für Chor, Kostüme,
Friseur und Plattenaufnahmen inbegriffen, die vorher in den Grammophonfabriken

gemacht werden mußten, und an Hand derer dann nachträglich
der sprechende und singende Film fertiggestellt wurde. Denn in diesen
„Tonbildern" mit einer Durchschnittslänge von etwa so (später auch bis
zu 300) Metern bestand damals hauptsächlich die deutsche Filmfabrikation.
Für das „stille Dild" hatten „pathe" und „Gaumont" in Frankreich das
Monopol.

Gleich in einem der ersten dieser sechs Tonbilder, dem „Meißner
Porzellan", einem niedlichen Duett, ließ Porten seine beiden Töchter Vosa und
Henny mitwirken und der durchschlagende Erfolg, den er damit erzielte,
hatte zur Folge, daß seine Auftraggeber, die häufig wechselten und zu denen

Meßter Alfred Duskes, die Internationale Kinematographen-Gesellschaff und
zuletzt auch die Mutoskop gehörte, portens Tätigkeit von der Teilnahme
seiner beiden Töchter abhängig machten. Immer wieder finden wir jetzt in
portens Düchlein die Gagen für Fräulein Vosa oder Henny eingetragen,-
allzu üppig waren sie nicht, denn ich glaube kaum, daß eine der beiden
sich heute noch mit einem Honorar von lo bis 25 Mark pro Tag zufrieden

geben würde. Mehr aber bekamen auch seine anderen prominenten
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